










Mitte	 der	 1920er	 Jahre	 und	 im	 Kontext	 der	 iri‐
schen	Unabhängigkeit	 erklärte	 der	Kunstkritiker	
Thomas	MacGreevy	(1893–1967)	den	Maler	Jack	
B.	 Yeats	 (1871–1957)	 zum	 Nationalkünstler	
Irlands	und	verglich	sein	Werk	mit	keinem	Gerin‐
geren	als	dem	Francisco	de	Goyas.	Im	Zuge	dessen	
konstatierte	 er,	 „Yeats’	 […]	 pictures	 such	 as		
A	Republican	Funeral	will	[one	day]	be	considered	
as	 important	 a	 part	 of	 the	 nation’s	 history	 as	
Goya’s	 3rd	 of	 May	 is	 to	 the	 Spanish	 art	 lover”	
(MacGreevy	7999/1,	S.	8).	Bemerkenswert	ist	da‐
bei	 zunächst,	 dass	 MacGreevy	 die	 historischen	
Gegebenheiten	 im	 Spanien	 Goyas	 mit	 denen	 Ir‐
lands	im	20.	Jahrhundert	gleichsetzte	(MacGreevy	
7999/1,	 S.	3).	 Zusätzlich	 aber	 reihte	der	Kritiker	
Yeats	damit	auch	in	eine	künstlerische	Traditions‐
linie	ein,	sei	doch	der	Ire	ebenso	wie	der	spanische	
Hofmaler	 in	 der	 Lage	 gewesen,	 zeithistorische	
Ereignisse	 seiner	 Heimat	 in	 adäquater	Weise	 in	
die	 eigene	 Kunst	 zu	 übersetzen	 (MacGreevy	
7999/2,	S.	3),	wobei	er	dessen	Bild	A	Republican	




und	 Yeats’	 Bestattungsgemälde	 die	 zentrale	
Bedeutung,	 die	 er	 Yeats	 innerhalb	 der	 irischen	
Kunstgeschichtsschreibung	 zugedacht	 wissen	
wollte.	 Nicht	 umsonst	 betonte	 MacGreevy	 die	
dokumentarische	Qualität	der	Darstellung,	bei	der	
es	 sich	 aufgrund	 eines	 Kameraverbots	 um	 das	
einzige	 bildliche	 Zeugnis	 des	 Ereignisses	 gehan‐
delt	habe	(Pyle	1992,	Bd.	1,	Nr.	178).	Allerdings,	
und	 das	 ist	 symptomatisch	 für	 Kanonisierungs‐
versuche	nationaler	Kunst,	 geht	mit	MacGreevys	
Überhöhung	des	Werks	auch	die	Verstellung	des	
Blicks	 auf	 dessen	 kritische	 Nuancen	 und	 ambi‐
valente	Vielschichtigkeit	einher.	
The	 Funeral	 of	Harry	Boland,	 so	 der	 spätere	
Titel	 des	 91,5	 ×	 61	 cm	 großen	 Ölgemäldes,	 das	
heute	Teil	der	Niland	Collection	in	Sligo	ist,	zeigt	
die	 Beisetzung	 des	 republikanischen	 Politikers	
Harry	Boland	(1887–1922),	der	1922	im	Zuge	des	
Bürgerkrieges	 von	 Soldaten	 des	 Freistaates	
erschossen	worden	war.	Nachdem	der	bewaffnete	
Kampf	 um	 die	 politische	 Selbstständigkeit	 1916	
mit	 dem	 Osteraufstand	 eingeleitet	 worden	 war,	
begann	1919	der	Unabhängigkeitskrieg,	der	1921	
mit	 der	 Unterzeichnung	 des	 Anglo‐Irischen	
Vertrags	 endete.	 Dieser	 sah	 die	 Gründung	 des	
Irischen	Freistaates	vor,	mit	dem	jedoch	auch	die	
Zweiteilung	Irlands	einherging.	Der	daraus	resul‐
tierende	 innenpolitische	 Konflikt	 gipfelte	 1922‐
1923	 im	 Irischen	 Bürgerkrieg,	 in	 dem	 die	 Ver‐
tragsbefürworter	die	Oberhoheit	behalten	sollten.	
Allerdings	 standen	 Intellektuelle	 und	 Künstler,	
darunter	 auch	 Yeats,	 dem	 etablierten	 Freistaat	
durchaus	kritisch	gegenüber	(Lloyd	2016,	S.	94),	









durch	 die	 Umstehenden	 verdeckt	 wird,	 sondern	




herum	 angeordnet,	 der	 sich	 vor	 der	 Grabstelle	
auftürmt.	 Zwei	 überdimensioniert	 angelegte	
Hochkreuze,	die	 im	linken	Bildhintergrund	unter	
grauem	 Himmel	 und	 hinter	 Baumreihen	 in	 die	
Höhe	ragen,	verweisen	zusammen	mit	dem	hinter	
der	 Menschenmenge	 angeordneten	 Fuß	 eines	
Rundturms	 auf	 die	 Renaissance	 der	 irischen	
Kultur	 im	 19.	 Jahrhundert.	 Bei	 dem	 Bauwerk	
handelt	 es	 sich	 um	 das	 1869	 zu	 Ehren	 Daniel	
O’Connells	(1775–1847)	errichtete	Denkmal,	das	
zudem	 als	 konkrete	 Referenz	 auf	 die	 bereits	 ins	






Innerhalb	 der	 geschlossen	 wirkenden	 Komposi‐
tion	 sticht	 eine	 isoliert	 stehende	 Figur	 in	 der	
rechten	Bildhälfte	heraus,	die	bei	MacGreevy	un‐
benannt	 bleibt,	 für	 das	 Verständnis	 des	 Bildes	
aber	wesentlich	ist,	handelt	es	sich	bei	ihr	doch	um	
Kevin	 O’Higgins	 (1892‐1927),	 den	 damaligen	
Justizminister	des	Freistaates	(Lloyd	2016,	S.	93).	
Dass	 Yeats	 ihn,	 der	 im	 Bürgerkrieg	 zahlreiche	







etablierte	 Staat,	 vertreten	 durch	 O’Higgins,	 als	
Minderheit	in	Erscheinung.		
Allerdings	entwarf	der	Künstler,	dessen	Wert‐
schätzung	 für	 Goya	 belegt	 ist,	 in	 einem	 überge‐	




andere	 als	 die	 von	 MacGreevy	 formulierten	
Gemeinsamkeiten	zwischen	den	Gemälden	Goyas	
und	 Yeats’	 zu	 konstatieren,	 die	 vielmehr	 in	 der	
Verschränkung	 von	 Sakralem	 und	 Historischem	
sowie	 in	 der	 Verweigerung	 dokumentarischer	
Genauigkeit	 liegen.	So	meinte	bereits	Susan	Son‐
tag,	dass	„Goyas	Bilder	[…]	eine	Synthese“	bilden,	
deren	 „Anspruch	 lautet:	 solche	 Dinge	 sind	 ge‐
schehen“	(Sontag	2003,	S.	56).	Diese	synthetische	
Herangehensweise	eröffnete	auch	Yeats	die	Sicht‐
barmachung	 widersprüchlicher	 Wahrheiten,	 die	
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